
Vom Scheitern zur Erneuerung 
           Bericht Gemeindefreizeit vom 08.-10.05.2026 auf dem Thomashof 

 
Am Freitagnachmittag den 8.Mai 2026 machten sich 40 Erwachsene und 16 Kinder und Jugendliche auf den 
Weg zum Thomashof. 
Dort wurden wir in der Halle empfangen, durften uns in die Teilnehmerliste eintragen und erhielten den 
Schlüssel für die Zimmer. 
 

 
 

Um 18 Uhr trafen wir uns im Speisesaal zum Abendessen.  Dort konnte sich jeder, vom Büffet, stärken. 
Um 19 Uhr trafen wir uns im großen Saal, der in der Mitte des Stuhlkreises wunderschön dekoriert war.  
Inzwischen waren alle Teilnehmer heil angekommen.  
Silvia begrüßte uns, stellte kurz den Referenten Martin Benz vor und gab verschiedene Informationen weiter.  
Mit Wunschlieder Singen stimmten wir uns auf den Abend ein.  
Elisabeth, Harry und Volkmar begleiteten das Singen mit Guitare und Schlagzeug. Das machte Spaß. 
Als wir genug gesungen hatten, durften die Kinder und Jugendlichen mit Isa und Team in einen anderen Raum 
gehen, um ihr eigenes Programm zu erleben. 
 
Für die Erwachsenen stand Vortrag und Gruppenarbeit (Martin Benz) im Programm: 

 
„Wenn der Glaube nicht mehr passt“ 

• Wie Theologie und Biografie zusammenfinden und der Glaube damit neue Relevanz und 
Leidenschaft bekommt. 
 

Martin stellte sich zunächst noch etwas ausführlicher vor:  
Er ist ganz in der Nähe von Karlsruhe in Weingarten in einer Baptistengemeinde aufgewachsen. Mit 13 Jahren 
kam er zum Glauben und wurde vom CVJM in Stutensee geprägt. Er hat jung geheiratet, Kinder bekommen, in 
Basel studiert, dort eine Vineyard Gemeinde gegründet, die er auch 25 Jahre leitete. Später hat er in Erlangen 
eine Elia Gemeinde geleitet. 
Heute arbeitet er als selbständiger Theologe, Autor, Podcaster und Prediger. Daneben ist er Dozent für 
Theologie im mennonitischen Bildungszentrum Bienenberg.  Er lebt mit seiner Familie in Lörrach.  
 

Aus seiner Biografie heraus hat er verschiedene Phasen von Glaubensentwicklung beobachtet und schematisiert.  
Dieses Modell stellt er an diesem Abend vor.  
Er berichtet von der ersten Liebe/ Leidenschaft am Beginn seines Glaubenslebens. 
Im zweiten Schritt entwickelt er sich ein Glaubenssystem, das durch Dogmatik geprägt ist. 
Durch den Bruch seiner ersten Ehe, der ihn überraschend und absolut unerwartet trifft, landet er auf dem harten 
Boden der Realität. Alle Lebenssäulen brechen weg. Die Gottesbeziehung bricht zusammen.  
Seine Gemeinde ist bereit ihn weiter als Pastor zu beschäftigen, unter der Bedingung, dass er seinen Anteil an 
der gescheiterten Beziehung bearbeitet. 
Er ist dankbar für die Barmherzigkeit seiner Gemeinde. So macht er die Erfahrung, wie Gott aus Trümmern, 
wieder etwas Neues schafft.      
Er zieht den Schluss daraus, dass Kirche der barmherzigste Ort der Welt sein muss. 
Nach der Destruktion kommt nun die Rekonstruktion eines neuen Glaubenssystems und führt zu neuer 
Inspiration und neuer Leidenschaft. 
Zwei Fragen sollten das Gespräch in Gruppen von 3-4 Personen anregen. Wegen schon deutlich fortgeschrittener 
Zeit wurden die Gespräche auf das gemütliche Beisammensein verschoben. 



 
Der Samstagmorgen startete um 7.30 Uhr, mit einem „Einstieg in den Tag“. Wir versammelten uns oben unterm 
Dach im Raum der Stille. Nach Worten zum Beginn des Tages, Körpergebet, in dem wir fast alle Gelenke 
durchbewegten, Psalm-Gebet, Stillem Gebet, 2 Liedern und dem Segen……  begegneten wir uns um 
8 Uhr alle zum Frühstück.  
8.45 Uhr Treffen zum Offenen Singen 
9.15 Uhr gemeinsamer Anfang 
9.30 Uhr Aufteilung in Jugendprogramm und Vortrag:   
 „Die entscheidenden Orientierungspunkte für Glaube, Nachfolge und Bibelverständnis“: 
Glaube ist kein Standpunkt. Er ist eher mit einer Reise vergleichbar.  
Und was ist das Ziel? Woran orientieren wir uns? 

1. Gott offenbart sich in Jesus 
Im AT gibt es eine Spannung zwischen Gottes Charakter. Im 5. Buch Mose Kap 28 stellt Gott sein Volk vor die 
Wahl zwischen Segen und Fluch. In Vers 63 wird geschrieben, wie Gott einst Freude hatte sein Volk glücklich 
zu machen und zu vermehren und wie er ebenso Freude daran haben wird, das Volk zugrunde zu richten und 
zu vertilgen… 
Im NT wird in Lukas 7 berichtet, wie eine stadtbekannte Hure Jesus bei einer Einladung zum Essen trifft. Der 
Gastgeber ist entsetzt, dass Jesus sich von ihr die Füße küssen und mit Öl einsalben lässt. Er sagt zu sich, dass 
Jesus kein Prophet sein könne, sonst wüsste er, was für eine Frau sie ist. Doch Jesus verachtet sie nicht. Er 
spricht ihr Vergebung zu, anstatt sie zu vernichten. 
Wie ist Gott jetzt eigentlich? 
In Kolosser 1,15 wird Jesus als das Abbild/Ebenbild des unsichtbaren Gottes bezeichnet. 
In Hebräer 1, 1-3 wird die endgültige Offenbarung des Charakter Gottes beschrieben. 
Jesus ist die Mitte des Glaubens. 

2. LIEBE als Grundlage u. Orientierungspunkt aller Glaubensentwicklung 
Die Juden hatten im Laufe der Jahre, ausgehend von den 10 Geboten, über 1000 weitere Gebote gesammelt. 
Es bestand der Wunsch, die Tora in einem Satz zusammenzufassen: 
„Was du nicht willst, das man dir tut, das füge auch keinem anderen zu.“  
Jesus gibt ein neues Gebot. Das Gebot der LIEBE (nachzulesen in Röm 13,8 u.a. Stellen) 
Sie gehört auch zu den Früchten des Geistes bzw. Martin Benz erklärt, dass im griech. Text, von der Frucht 
des Geistes - der Liebe geschrieben steht, die zu den Werken, Freude, Frieden, Geduld etc. führt. Im 1. 
Korinther 13 wird die Liebe beschrieben. Alle Erkenntnis ist nutzlos ohne die Liebe. 
Fragen für den Kleingruppenaustausch:   
Bewegt mich der Glaube liebevoller zu werden?  Was löst der Begriff LIEBE in mir aus? 
 

Dieses Mal findet der Austausch in kleinen Gruppen statt. 
Nach einer Pause geht es weiter mit dem letzten Teil: 
„Das Leben zum Blühen bringen“- Kirche sein, die das Leben zum Blühen bringt 

- Gottes Herzensanliegen sei Mission und Vision. Gott will das Leben zum Blühen bringen. 
- Für Martin Benz war für viele Jahre die Evangelisation der zentrale Inhalt der Mission. Inzwischen beinhaltet 

für ihn Mission nicht nur die Klärung der Schuldfrage, sondern auch das Thema Scham- und Angstkultur. 
- Die Bibel ist eine Geschichte des Guten.  In 1.Mose1,31 steht: „…und er sah, dass es sehr gut war.“    
- Die Bibel ist eingerahmt vom blühenden Leben: Am Anfang steht ein blühender Garten mit dem Baum des 

Lebens.  Ab 1.Mose 3 zeigt sich, wie anfällig das Blühen ist. Die Geschichte entwickelt sich in eine andere 
Richtung. Gleichzeitig wird von vielen gescheiterten Personen berichtet, die durch Gottes Wiederherstellung 
auch viel Gutes bewirken konnten. Und am Ende in der Offenbarung wird vom Fluß des Lebens u. von den 
Bäumen des Lebens gesprochen Offb. 22,1ff 

- Scheitern gehört zum Leben, ist aber nicht das Ende des Tunnels. 
- Wo immer das Leben zum Blühen gebracht wird, verwirklicht sich das Reich Gottes. Damit werden alle 

Menschen, die mithelfen das Leben zum Blühen zu bringen, meine Verbündeten. 
Zu dieser These erzählt er, was sich in seiner Baseler Kirchen Gemeinde entwickelte, als sie anboten, für die 
politische Gemeinde die Reinigung und Pflege des Rheinufers zu übernehmen. Im Sinne „Suchet der Stadt 
Bestes“. 
 

Nach dem Mittagessen bildeten sich verschieden Gruppen zur Freizeitgestaltung. Ich schloß mich der Gruppe, die 
nach Karlsruhe in den Zoo fuhr, an. Bei Isabell konnte man sich ein Getränk und was Süßes für unterwegs abholen. Im 
Zoo konnte jeder seinen Interessen folgen: Bootsfahrt, Kaffee u. Kuchen oder ein Bierchen im Schatten. Tiere 
anschauen, neues Lernen, interaktive Angebote…   
Die Zeit ging schnell vorbei. 



 
Nach dem Abendessen waren alle gespannt, was sich das Vorbereitungsteam wohl überlegt hatte. 
Wir durften in immer wieder wechselnden Gruppen, verschiedene gemeinsame Wettspiele machen. Zu Beginn 
bekam jeder ein Domino-Kärtchen entweder in rot oder grün, dass wir für den Abend aufbewahren mussten. Denn 
die erste Aufgabe vor jedem Spiel war, entsprechend der Ansage mit den Kärtchen, die eigene Gruppe zu finden…. 
Danach gab es „Stierkampf-ohne Blutvergießen“, ein Prinz/Prinzessinenschloß-Spiel mitwechselnden Rollen, eine 
Luftballonschlacht, ein Liederrate Spiel, in dem nacheinander jede Gruppe sich ein Lied aussuchte und vorsang. Die 
anderen mußten rausfinden und aufschreiben, in welchem Buch mit welcher Nr. das Lied steht. Wer es erraten 
hatte, durfte sich zur Gruppe dazustellen und mitsingen. 
Zum Abschluß gab es eine Ballschlacht mit zwei Mannschaften und selbstgeformten Papierbällen. 
Jeder, der Lust hatte, konnte sich während des Abends noch an einem Schätzspiel beteiligen. Das Gewicht der 
original ungarischen Daunen in einem Glas sollte ermittelt werden.  

Wir hatten alle viel Spaß miteinander        
 
Das anschließende gemütliche Beisammensein wurde rege und bis in den neuen Tag genutzt. 
 
Am Sonntag gab es wieder den Einstieg in den Tag. 
Spätestens nach dem Frühstück war packen und Zimmer räumen angesagt. 
9.30 Uhr Gemeinsames Singen mit viel Bewegung 
10.15 Uhr Familiengottesdienst, der von den Kindern gestaltet wurde aus dem, was sie miteinander gelernt hatten  
Sie spielten uns drei Szenen, aus dem Leben Jesu mit seinen Jüngern vor, wo es auch ums Scheitern ging: 

- Das letzte Abendmahl Jesu mit seinen Jüngern, wo er ankündigt, dass Judas ihn verraten wird 
- Petrus verleugnet Jesus 3x bevor der Hahn kräht 
- See Tiberias - die Jünger fischen vergeblich – Jesus begegnet den Jüngern nach der Auferstehung 

Mich hat es sehr berührt, wie die Kinder unter Anleitung von Isa die Szenen nachgespielt haben. 
Zum Abschluß gab es noch Dankesworte und kleine Geschenke für das Team und die Organisatoren. 
 

 
 
Die Freizeit war eine schöne Gelegenheit in einem entspannten Umfeld, Kontakte aufzufrischen, zu vertiefen oder 
auch mal mit denen zu reden, deren Gesicht man zwar kennt, aber sonst nicht viel vom Leben des anderen weiß. 

Vielen Dank an alle, die zum guten Gelingen beigetragen haben.  


